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erinnert 3. S. tri ©eftalt, (Stimmung unb gorrn burdjaus an bag ©oltélteb „Strn ©rutin eu

nor bem Sore" ; biefeg pat ber ®idjterin, bewußt ober unbewußt, beti Keim ißn ipre ©ruft

gelegt. SlHeiri bei meldjcm ®id)ter ober Süußler war bag gar nie bergall gewefen?

SJÎau tantt aud) bei Stellet beutlicß bett ©iußttß ©oetpeg, gean ßlaulg, ®ieefg, ^eineë x.

nad)weifen, fowte bei §eine u. a. ntandjeê fdjönc (55cbicï)t bet Sieftüre entkeimt tfï. ($3

fonunt nur barauf an, baß ber nadjapmenbe Stünftler bie ©inßüffe burcp oöUige Stuß

nannte in bie eigene @eefe fo §n öerwanbeüt bennöge, ba$ fte in neuen, eigenartigen

formen auglriftallißren. ®ag ift bei 2JÏ. §uu3ifer*®pontmcn faß immer ber fÇatt. ®ie

Selbßänbtgfeit beg bidjterifcßen Scßaueng geigt ßcp am beften bei allgemeinen Stoffen,

bie jebet ®id)ter bepanbelt. ®a iß beim 3. ©. in „&n5" bie ißppßognomic ber ©arten«

blunten fetjr fidler unb originell erfaßt unb mit einfachen Mitteln wiebergegeben :

Scpott ranït ber 9ßßiftcßbaum in ©tüte

Ung rofige SSränstein um bag §au§ —

Qu güßett aug beg ©rofug ®üte

Çott fdjon bag ©ienepen feinen Sdjmaug.

fßargiffe fept in fteifer Sürbe

gpr golbbeftaubteg Srönlein auf,

llnb blanfer ©Ibdlein eine ©iirbe

Springt aug ber £>l)a3tntße Snauf.

SIucp „Spatßerbftppantaße" bietet ßiefür ©elege.

©ans unmittelbar, faß opne bilblicpe ©ermittelung, treten aud) bei ißr gelegentlid)

bie Untertöne ber ©mpßnbung pernor wie in „@g Hingt ein Sieb" unb „SIbenb unb

gapregftpluß", ber beße ©eweig für eine urfprüttglicpe ®id)teruatitr. So mir bag ©ltd)

auffd)lagctt, fei cS im „©nblitßen" ober im „©wigen" ßoßen wir auf eine erfreuliche

realißifdje genaue ©rfaffung beg ©egcnßaubeg unb eine uerltärenbe ®arßelluug beSfelben.

gum größten Steile berförpern bie ©ebidjte eigene ©rlebniffe aug ber Stoßen* wie aus

ber Innenwelt, unb swar nicht nur non Dßern big Seipnatpten ; eg finb ©elegeußeitg*

gebidße im ©oetpe'ßpen Sinne. Shtr feiten wirb bie ®id)terin ; fentimental ; aud) ba«

burch bilbet ße unter Sdjweßeru eine rüptnlitpe Stognapme. ®ie greube an ber Seit

unb ber ©laube an eine ©rlöfung bewoprett ße nor felbftaußöfenben ©rgüffen. ©ine

tapfere ©eßnnung ift ißt eigen, unb bod) bleibt ße ihrer Weiblidjen fJtatur getreu. fWan

lefe nur bag ebenfo fdjöne afg djaraftertßifspe Sounett „Soßer ber pelle ©laus?"

bei einer welterfaprenen grau, beren ©erg bag tiefße Seib wie bie ßödjffe greube mit

gleicher Straft erfaßt, aud) bie Sleflcpion, befonberg bie religiöfe, eine fRolle fpielt, ift

felbßuerßänblicp. Sie ßept in iprer weltfreubigen unb gugleich d)rißltip«frommen Slrt iprer

Spriï fepr wopl 31t ©eßdjt. — Sir werben unä eiiauben, gelegentlid) einige weitere

groben non iprer ©ieptung 31t geben.

©rinnetuugeu Ott Dr. (galolj ^uugifer, ßßrofcffot ber aarg. Stantongfdjule

1859-1901. ©erfaßt bon ßkof. Dr. goß Sinteler, Slarau. Srud unb ©erlag bon

|>. 9R. Saucrlanber & ©0. 1902.

©on funbiger unb feiner Çanb entworfen, bringt biefc§ waprpeitggetrcuc ©emälbe

aud) ferner Stepenben ben Serbegang eiueg Scßutmanneg näßer, ber bem Sit. Slargatt

napegit ein palbeg gaßrßunbert pinburcp auf berfdjiebeiten ©ebieten perborragenbe ®ienfte

geleißet unb ber ßtp atö ©erfaffer ber Überaug müpebollcn Stubieu über bag Sd)tuei3er«

paug ben ®anl beg ©aterlanbcg berbient pat.

9iebaïtion : Slb. ©ögtliu. — ®rud unb ©pßebitton bon SJiüllcr, Serber & ©ie., gürid).

MC- 9J!amt§ïnptfenbitngett finb aitSfcfjtiefjlid; alt Dr. JUiolf BHgtltn in fiitsundjt 6. Siiriä) 5« abrefftren.
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erinnert z. B. in Gestalt, Stimmung und Form durchaus an das Volkslied „Am Brunnen

vor dem Tore" ; dieses hat der Dichterin, bewußt oder unbewußt, den Keim ihn ihre Brust

gelegt. Allein bei welchem Dichter oder Künstler war das gar nie der Fall gewesen?

Man kann auch bei Keller deutlich den Einfluß Goethes, Jean Pauls, Tiecks, Heines ?c.

nachweisen, sowie bei Heine u. a. manches schöne Gedicht der Lektüre entkeimt ist. Es

kommt nur darauf an, daß der nachahmende Künstler die Einflüsse durch völlige Auf-

nähme in die eigene Seele so zu verwandeln vermöge, das sie in neuen, eigenartigen

Formen auskristallisiren. Das ist bei M. Hunziker-Thommcn fast immer der Fall. Die

Selbständigkeit des dichterischen Schaums zeigt sich am besten bei allgemeinen Stoffen,

die jeder Dichter behandelt. Da ist denn z. B. in „Lenz" die Physiognomie der Garten-

blumen sehr sicher und originell erfaßt und mit einfachen Mitteln wiedergegeben:

Schon rankt der Pfirsichbaum in Blüte

Uns rosige Kränzlein um das Haus —

Zu Füßen aus des Crokus Düte

Holt schon das Bicnchen seinen Schmaus.

Narzisse setzt in steifer Würde

Ihr goldbestaubtes Krönlein auf,

Und blanker Glöcklein eine Bürde

Springt aus der Hyazinthe Knauf.

Auch „Spätherbstphantasie" bietet hiefür Belege.

Ganz unmittelbar, fast ohne bildliche Vermittelung, treten auch bei ihr gelegentlich

die Untertöne der Empfindung hervor wie in „Es klingt ein Lied» und „Abend und

Jahresschluß", der beste Beweis für eine ursprüngliche Dichteruatnr. Wo wir das Buch

ausschlagen, sei es im „Endlichen« oder im „Ewigen" stoßen wir auf eine erfreuliche

realistische genaue Ersassung des Gegenstandes und eine verklärende Darstellung desselben.

Zum größten Teile verkörpern die Gedichte eigene Erlebnisse aus der Außen- wie aus

der Innenwelt, und zwar nicht nur von Ostern bis Weihnachten; es sind Gelegenheits-

gedichte im Goethe'schen Sinne. Nur selten wird die Dichterin ' sentimental; auch da-

durch bildet sie unter Schwestern eine rühmliche Ausnahme. Die Freude an der Welt

und der Glaube an eine Erlösung bewahren sie vor felbstauflöfenden Ergüssen. Eine

tapfere Gesinnung ist ihr eigen, und doch bleibt sie ihrer weiblichen Natur getreu. Man

lese nur das ebenso schöne als charakteristische Sonnett „Woher der helle Glanz?" Daß

bei einer welterfahrenen Frau, deren Herz das tiefste Leid wie die höchste Freude mit

gleicher Kraft erfaßt, auch die Reflexion, besonders die religiöse, eine Rolle spielt, ist

selbstverständlich. Sie steht in ihrer weltfrcudigen und zugleich christlich-frommen Art ihrer

Lyrik sehr wohl zu Gesicht. — Wir werden uns erlauben, gelegentlich einige weitere

Proben von ihrer Dichtung zu geben.

Erinnerungen an vr. Jakob Hunzikcr, Professor der aarg. Kantonsschule

1859-1901. Verfaßt von Prof. Dr. Jost Winteler, Aarau. Druck und Verlag von

H. R. Saucrländer â Co. 1902.

Von kundiger und feiner Hand entworfen, bringt dieses wahrheitsgetreue Gemälde

auch ferner Stehenden den Werdegang eines Schulmannes näher, der dem Kt. Aargau

nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch auf verschiedenen Gebieten hervorragende Dienste

geleistet und der sich als Verfasser der überaus mühevollen Studien über das Schweizer-

Haus den Dank des Vaterlandes verdient hat.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cie., Zürich.

Manuskriptsendnngen sind ausschließlich an vr. Zlwlf vögttln in ««»nacht l>. Zürich zu adressiren.
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